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Rios bisherige Abenteuer:


Rios magische Reisen 1: Plötzlich in New York

Rios magische Reisen 2: Unsichtbar am Kilimandscharo

Rios magische Reisen 3: Pizza-Alarm in Italien





WER KOMMT MIT AUF REISEN?



[image: Ein mit einer Pinnnadel befestigtes Bild von Rio, der Kopfhörer um den Hals trägt.]




Rio ist ein großer Abenteurer! Seitdem er mit dem magischen Hotel um die Welt reisen kann, ist er immer auf der Suche nach der nächsten Mission. Rios Lieblingswort ist »Weltklasse!«.



[image: Ein mit einer Pinnnadel befestigtes Bild von Nelly.]




Nelly ist das coolste Mädchen weit und breit und für jeden Spaß zu haben. Sie hat immer einen frechen Spruch auf den Lippen und oft ziemlich gute Ideen.



[image: Ein mit einer Pinnnadel befestigtes Bild von Ben.]




Ben ist nicht ganz so abenteuerlustig wie Rio und bleibt lieber im Hintergrund. Auf ihren gemeinsamen Reisen steht er trotzdem (meistens) an der Seite seines besten Freundes.



[image: Ein mit einer Pinnnadel befestigtes Bild von Anna.]




Anna ist Bens sieben Minuten ältere Zwillingsschwester. Sie ist selbstbewusst, schlagfertig, ziemlich clever – und vielleicht manchmal etwas zu vernünftig.



[image: Ein mit einer Pinnnadel befestigtes Bild von Phil A. Delphia: ein Tablet mit Fragezeichen auf dem Display trägt einen Zylinder.]




Phil A. Delphia ist der geheimnisvolle Mann, der die Kinder auf Reisen schickt, um seine magischen Gegenstände zu retten. Vielleicht lernen wir ihn diesmal ja endlich persönlich kennen?
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15 Die schwungvollen sechs

16 Helle Hose

17 Zwei Emojis

18 Eine alte Bekannte

19 Prall gefüllte Reisetasche

20 Zum Greifen nah

21 Magische Freundlichkeit

22 Dumpfes Klopfen

23 Ganz schön schief

24 Schmeiß den Ofen an!

25 Ein Doppelbett für (fast)alle

26 Der Schlüssel zum Glück?


TEIL DREI

… in dem sich eine ganz neue Wahrheit zeigt

27 Venedig in Sicht

28 Elavino & Onivale

29 Freundlich betrügen

30 Ein großes S

31 Schwebebalken und Sackgasse

32 Dringende Lagebesprechung

33 Eine Brücke als Bühne

34 Schweinebaumeln in Venedig

35 Mission ohne Ende

36 Warme Wolldecke

37 Der Brief der Wahrheit

38 Riesige Lust


CHRISTOPHS CHECK
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EINIGE ZEIT VOR DIESER GESCHICHTE …


Phil A. Delphia seufzte vor Glück. Er hatte in seinem Leben schon viele Pizzen gegessen, aber diese hier in Rom war die leckerste von allen. Er saß auf der Terrasse eines Restaurants mitten in Italiens Hauptstadt. Grün-weiß-rote Sonnenschirme spendeten ihm Schatten, während Phil A. Delphia bei jedem Bissen genüsslich schmatzte.



Er war sich erst nicht sicher gewesen, in welches Restaurant er gehen sollte. Auf dem großen Platz gab es nämlich zwei, die direkt nebeneinanderlagen. Beide bewarben ihre Pizza Margherita als »Das einzig wahre Original« – und genau darüber stritten sich die beiden Pizzabäcker lauthals. Sie standen mit ihren weißen Kochmützen vor den Restaurants und beschimpften sich.



»Lügner!«, rief der eine.



»Elender Betrüger«, schnauzte der andere und klatschte wütend in die Hände. Eine große Wolke aus Mehl stob von seinen Fingern.



Phil A. Delphia belauschte die Auseinandersetzung. Beide Männer waren der Meinung, ihre Vorfahren hätten vor fast 140 Jahren die echte Pizza Margherita erfunden.



»Meine Familie hat historische Beweise«, schimpfte der eine.



»Blödsinn!«, hielt der andere dagegen. »Mein Ururgroßvater ist der Besitzer des Originalrezepts.«



Der Streit wütete offenbar schon sehr lange zwischen den beiden Familien. Wie schade, dachte Phil A. Delphia und leckte sich die würzige Tomatensoße von den Fingern. Ohne das laute Schimpfen der beiden Küchenchefs könnten die Gäste die leckere Pizza sicherlich noch mehr genießen.



Nachdem er aufgegessen hatte, kam Phil A. Delphia eine Idee: Er stand von seinem Tisch auf und lief auf das linke der beiden Restaurants zu. Im Gehen zog er seinen blauen Mantel aus und murmelte einen geheimen Zauberspruch hinein. Als Phil A. Delphia das Restaurant betrat, flogen kurz Funken und Sterne aus dem magischen Mantel. So unauffällig wie möglich hängte er ihn an den Garderobenständer in der Ecke und verließ das Restaurant wieder.



Phil A. Delphia hörte noch, wie der Streit augenblicklich verstummte, und er sah, wie sich die beiden Pizzabäcker versöhnlich die Hand gaben. Dann war er in den engen Gassen Roms verschwunden.








TEIL 
EINS



… in dem es schlechte Nachrichten aus Italien gibt







1 
Spiegelsprache

»Wie schön, dass wir endlich mal wieder zusammen frühstücken können«, strahlte Rios Mutter und deckte den Küchentisch mit Erdbeermarmelade und Käse, Schokocreme und frischen Brötchen.

Es war ein außergewöhnlich ruhiger Samstagmorgen im Hotel Fernweh. Normalerweise war das Wochenende immer der stressigste Teil der Woche: Erst musste Familie Degelmann das leckere Frühstücksbüfett für ihre Gäste aufbauen und danach einige Abreisen vorbereiten. Anschließend wurden in Windeseile die Zimmer sauber gemacht, damit am Nachmittag wieder neue Gäste ins Hotel einziehen konnten.

An diesem Morgen gab es ausnahmsweise nur wenig zu tun. Alle Gäste waren bereits versorgt, und Rio und sein kleiner Bruder Luis saßen mit ihren Eltern am Frühstückstisch. Es war kurz nach zehn, der Sekundenzeiger der Küchenuhr tickte ruhig im Takt.

»Gibst du mir mal bitte die Margarine?« Der Vater zeigte auf das Schälchen neben Luis’ Teller, ohne seinen Blick vom Fernseher abzuwenden, auf dem gerade die Morgennachrichten liefen.

»Eniragram«, sagte Luis und griff zu.

»Wie bitte?«, fragte der Vater. Auch Rio sah seinen Bruder fragend an.

»E-nir-ag-ram«, wiederholte Luis. Es klang ein bisschen so, als würde er gerade erst sprechen lernen. Dabei war Luis schon acht Jahre alt und ging in die zweite Klasse.

Rio zuckte mit den Schultern und schnitt sein Brötchen in zwei Hälften. Aus seinem linken Ärmel rieselte unbemerkt Sand auf das Brötchen.

»Und nun die Wetteraussichten für Samstag und Sonntag«, tönte die Stimme der Nachrichtensprecherin aus dem Fernseher.

»Was steht bei dir am Wochenende an, Großer?«, fragte die Mutter und sah zu Rio. »Das Wetter soll ja ganz gut werden.«

»Nichts Besonderes«, sagte Rio. »Vielleicht schaue ich nachher mal bei Nelly vorbei.« Seit ihrer letzten geheimen Reise zum Kilimandscharo war schon wieder einige Zeit vergangen, und das Leben in Bad Dösendorf war wie immer: ziemlich dösig. Ein Abenteuer würde ihm durchaus guttun, dachte Rio. Nur ein klitzekleines Abenteuer.

Er wuschelte mit der Hand durch seine braunen Locken. Ohne dass er es mitbekam, fielen weitere Sandkörner von seinem Kopf und verteilten sich auf dem Teller.

»Na, dann grüß Nelly mal schön«, sagte die Mutter und schlürfte ihren Kaffee.

»Yllen«, sagte Luis.

Rio versenkte sein Messer in dem Glas mit der Schokocreme. »Was redest du da die ganze Zeit, Kleiner?«

Luis grinste. »Spiegelsprache.«

Ein brauner Batzen klebte an Rios Messer, als er es wieder aus dem Glas zog. »Was soll das sein?«

»Siul!«

»Hä?« Rio strich die zähe Masse auf sein Brötchen.

»Das ist mein Name«, sagte Luis und zeigte nacheinander auf die anderen Familienmitglieder. »Du bist Oir, dein Name ist Amam und deiner Apap.«

Ein dreifaches Raunen ging durch die Küche. »Du redest rückwärts!«

»Sträwkcür!«, rief Luis über den Tisch. »Spiegelsprache!«
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Rio schüttelte lachend den Kopf. Als er endlich in sein Brötchen biss, knirschte es laut zwischen seinen Zähnen.

»Bäh!« Sofort spuckte Rio den Bissen wieder aus. »Alles voller Sand!«

»Sella rellov Dnas«, sagte Luis.







2 
Rios sandiges Geheimnis

Mit seinem mittelalterlichen Turm war das Hotel Fernweh nicht nur das schönste Gebäude am Dreiecksplatz, sondern auch mit Abstand das Spannendste, was Bad Dösendorf zu bieten hatte.

Jedes Zimmer war wie ein anderer Ort auf der Welt gestaltet – wie eine Großstadt oder Landschaft, wie eine Insel oder Wüste. Es gab ein Karibik-Zimmer mit einem Segelboot als Bett, das an einem weißen Traumstrand lag. Das Texas-Zimmer sah wie eine Cowboy-Farm im Wilden Westen aus. Und im Himalaya-Zimmer schlief man in einem Schlafsack und fühlte sich, als wäre man gerade mitten in Asien, auf einer Expedition im höchsten Gebirge der Erde.

Rios Eltern leiteten das Hotel Fernweh und begrüßten hier Menschen aus dem ganzen Land, die sich für ein paar Tage um die Welt träumen wollten. Damit sie immer für ihre Gäste da sein konnten, lebte Familie Degelmann auch im Hotel – nämlich in den Zimmern, die gerade nicht belegt waren. Und genau hier lag Rios sandiges Geheimnis.

»Kannst du mir mal verraten, wieso der ganze Frühstückstisch voller Sand ist?«, fragte die Mutter.

Rio schluckte. »Ich … war … draußen in der Sandkiste.«

Seine Eltern sahen ihn skeptisch an.

»Du?«, fragte der Vater.

Seine Mutter zog die Augenbrauen zusammen. »Du warst doch seit Jahren nicht mehr in der Sandkiste.«

Rio merkte, dass das eine ziemlich schlechte Notlüge war. Aber so schnell war ihm keine andere Ausrede eingefallen. Er wusste nämlich etwas über das Hotel, das seine Familie auf keinen Fall erfahren durfte.

Das Hotel Fernweh war seit den letzten Sommerferien wie verzaubert. Auch wenn es komisch klingt: Es war ein magisches Hotel geworden. Sobald Rio ein Zimmer betrat, war es nicht mehr nur so gestaltet wie irgendein Ort auf der Erde. Nein, die Zimmer wurden regelrecht lebendig! Im Antarktis-Zimmer war ein eisiger Südpolwind um seine Nase geweht, woraufhin er eine dicke Erkältung bekommen hatte. Nach einer Nacht in der Waldlandschaft des Kanada-Zimmers war er von Dutzenden Mücken zerstochen worden. Und das Verrückteste war: Rio konnte durch die Zimmer an die echten Orte reisen. Über das New-York-Zimmer war er mit Nelly und den Zwillingen Anna und Ben wirklich in New York gelandet – und das Savannen-Zimmer hatte den vieren ein aufregendes Tierabenteuer am Kilimandscharo in Afrika beschert.

Im Moment wohnte Rio im Sahara-Zimmer. Normalerweise erlebten die Gäste dort einfach ein kleines Wüstenabenteuer, weil der Garderobenständer eine große Kamelfigur war und das Bett wie ein Wüstenzelt aussah. Doch seitdem Rio das Sahara-Zimmer bezogen hatte, war daraus eine echte Wüste geworden: ziemlich warm – und ganz schön sandig! So richtig konnte er sich das immer noch nicht erklären. Aber er wusste, dass Phil A. Delphia für diese Magie verantwortlich war.

»Wir unterbrechen das Programm für eine brisante Nachricht, die uns soeben aus Italien erreicht hat«, hörte Rio die Fernsehmoderatorin sagen.

»Na, jedenfalls wäre es schön«, seufzte Rios Mutter, »wenn du dich nach deinem nächsten Mal in der Sandkiste erst entsandest und dann zum Frühstück kommst.«

Rio nickte knapp. Sein Vater griff zur Fernbedienung und machte den Fernseher lauter. Am unteren Rand der Nachrichtensendung erschien ein roter Balken. Darüber liefen Buchstaben von rechts nach links durchs Bild: »Eilmeldung: Pizzastreit in Italien wieder entbrannt«.
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3 
Aufregung in Italien

Das Telefon klingelte, Rios Mutter ging ran. »Hotel Fernweh, Degelmann, guten Morgen. Was kann ich für Sie tun?«

»Psssst«, machten Rio und sein Vater gleichzeitig. Sie wollten hören, was die Nachrichtensprecherin zu sagen hatte.

Die Mutter redete unbeirrt weiter: »Jetzt am Wochenende? Ja, da finden wir bestimmt ein schönes Zimmer für Sie und Ihre Frau.«

Rio rückte näher zum Fernseher. Neben einem Brunnen stand ein Reporter auf einem großen Platz, hinter ihm waren zwei Restaurants zu sehen. Er sagte in sein Mikrofon: »Es geht hier in Rom um die ewige Frage, welche der beiden Familien die echte Pizza Margherita erfunden hat.«
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»Mmmh, Pizza«, säuselte Rio.

Seine Mutter kramte in der Küchenschublade nach Zettel und Stift. »Tut mir leid, das Australien-Zimmer ist leider im Moment nicht zugänglich«, sagte sie. »Was? Nein, nicht ausgebucht. Aber das Schloss klemmt.« Sie notierte etwas auf dem Zettel. »Ja, lange Geschichte. Wirklich blöd.«

»Es ist eine lange Geschichte«, sagte jetzt auch der Reporter in Rom. Fast 140 Jahre lang hatten sich die Familien gestritten, von wem das Originalrezept stammt. Doch vor einiger Zeit haben sie ihre Zankerei ganz plötzlich beendet. Von einem Tag auf den anderen vertrugen sie sich – wie durch ein Wunder. Niemand wusste, wieso. Nicht einmal die Familien selbst konnten sagen, warum sie auf einmal in Frieden lebten.«
...



Ende der Leseprobe
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